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Das deutsche Bildungssystem steht unter Druck: Nationale und internationale Vergleichsstudien zei-
gen, dass zu viele Kinder die Mindeststandards in Kompetenzbereichen wie Lesen, Schreiben oder Ma-
thematik nicht erreichen und dass ihr Bildungserfolg stark von ihrer sozialen Herkunft abhängt.  

Die Grundlagen für Lernen und Entwicklung werden in den ersten Lebensjahren gelegt. Umso wichtiger 
ist es, dass alle Kinder – unabhängig von Herkunft oder Wohnort – Zugang zu guter früher Bildung erhal-
ten. Denn sie entscheidet mit, ob Bildungswege gelingen oder Ungleichheiten fortgeschrieben werden. 

Frühe Bildung als Schlüssel für mehr Bildungsgerechtigkeit 

Frühkindliche Bildung hat eine hohe Bedeutung für gerechte Bildungschancen. Obwohl Kinder aus Risi-
kolagen besonders vom Kitabesuch profitieren, werden viele nicht oder zu spät erreicht. Auch bei der 
Qualität steht die frühe Bildung unter hohem Reform- und Erwartungsdruck. Gleichzeitig bleiben Rah-
menbedingungen schwierig, es fehlen Standards und stabile Finanzierungen. 

Was jetzt dringend zu tun ist: 

• Qualität sichern und Fachkräfte stärken: Bund und Länder müssen den 
gemeinsamen Qualitätsprozess fortführen, das Qualitätsentwicklungsge-
setz weiterentwickeln und verankern. Auch Fachkräfte in Kitas benötigen 
faire Bezahlung, attraktive Karrierewege und wirksame Entlastung im Alltag. 

• Zugang und Teilhabe verbessern: Kinder aus benachteiligten Familien be-
suchen seltener eine Kita – nicht aus mangelndem Bedarf, sondern auf-
grund von Zugangsbarrieren. Umso wichtiger ist es, diskriminierungsfreie, 
niedrigschwellige und kultursensible Zugänge zur FBBE zu schaffen. 

• Startchancen-Kitas unterstützen: Kitas in herausfordernden Lagen benöti-
gen besondere Unterstützung – durch bessere Ausstattung, multiprofessio-
nelles Personal, den Aufbau tragfähiger Kooperationsstrukturen mit Part-
nern im Sozialraum sowie passgenaue Qualifizierung und Begleitung. 

• Kinder und Familien in den Blick nehmen: Frühe Bildung gelingt nur im Zu-
sammenspiel mit Familien. Familienzentren und andere Unterstützungsan-
gebote für Kinder und ihre Eltern müssen bundesweit gestärkt werden, um 
Bildung, Beratung, Begleitung und Begegnung an einem Ort zu bündeln. 

• Übergänge gestalten: Um Bildungskontinuität zu sichern, muss die Zusam-
menarbeit von Fachkräften aus Kitas und Grundschulen nicht nur gefordert, 
sondern auch gefördert werden – in geteilter Verantwortung und auf Grund-
lage gemeinsamer Ziele und durchgängiger Bildungspläne (0–10 Jahre). 
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Ein Blick auf aktuelle Reformenvorschläge 

Aktuelle Reformvorschläge in der FBBE zielen stark auf bundesweite Tests für Kinder im Kitaalter, ver-
bindliche Fördermaßnahmen und eine verpflichtende Vorschule. Sie fokussieren stark auf Sprach- und 
(schulische) Basiskompetenzen. Auf Steuerungsebene werden vor allem ein bundesweites Monitoring 
und eine damit verknüpfte stärkere daten- und evidenzbasierte Steuerung gefordert. 

Die DKJS teilt das Ziel, dass alle Kinder im Kitaalter individuell, altersgerecht und ganzheitlich gefördert 
werden. Zentrale Grundlagen frühpädagogischer Förderung sind Beziehungen, Bindung und Beteiligung.  
Und der Auftrag von Kitas besteht im Dreiklang aus Bildung, Betreuung und Erziehung. Er umfasst die Ver-
antwortung für das Wohlbefinden und ein gutes Leben von Kindern im Heute ebenso wie für ihre Bil-
dungsbiografie und eine gelingende Zukunft. Ein wichtiger Anspruch muss sein, individuelle Potenziale 
und auch Entwicklungsrisiken frühzeitig zu erkennen und allen Kindern sowie ihren Familien auf dieser 
Grundlage passgenaue pädagogische und ggf. weitere Unterstützungsangebote zu machen. 

Lücken und Risiken 

• Eine Kitapflicht ist keine Lösung: Der Betreuungsbedarf ist bundesweit höher als die Betreu-
ungsquote. Besonders benachteiligte Familien stoßen beim Kitazugang an Barrieren. Diese müs-
sen abgebaut und passende Informations- und Unterstützungsangebote umgesetzt werden.  

• Standardisierte Tests sind kein Allheilmittel: Aktuell fehlen valide und kindgerechte Verfahren, 
die sowohl die individuellen Voraussetzungen und Aufwachsbedingungen als auch die Perspek-
tiven von Eltern und Fachkräften berücksichtigen. Wichtig ist zudem eine Konzentration auf die 
Entwicklung und Verankerung von Konzepten für eine passgenaue und wirksame Förderung.  

• Datengestützte Steuerung ist kein Top-Down-Prozess: Eine reine outputorientierte-Steuerung 
ignoriert das „Technologiedefizit“ der Pädagogik und verkürzt frühkindliche Bildung auf messbare 
Ergebnisse. Das Einbeziehen von Daten ist wichtig, erfordert aber eine gute Prozessarchitektur, 
eine Verknüpfung mit der Praxis von Beobachtung und Dokumentation, die Beteiligung von Fach-
kräften und Eltern, gemeinsame Dialogräume sowie klare Ziele und Rollen. 

• Kitas sind Bildungseinrichtungen, aber keine Schulen: Der Auftrag von Kitas umfasst Bildung, 
Betreuung und Erziehung. Frühkindliche Bildung ist ganzheitlich, inklusiv und zielt auf das Heute 
und die Zukunft von Kindern. Sie fördert soziale, emotionale und kognitive Kompetenzen ebenso 
wie die Persönlichkeitsentwicklung und basiert auf Beziehung, Bindung und Beteiligung.  
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